
Zukunft Bahnhof Bern
Sitzung der Begleitgruppe, 7. Dezember 2009

Regierungsrätin Barbara Egger-Jenzer
Bau-, Verkehrs- und Energiedirektorin des Kantons Bern

ZBB – Zukunft Bahnhof Bern ist ein Gemeinschaftsproj ekt von 
Kanton Bern, Stadt Bern, Schweizerische Bundesbahne n SBB, Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS, BLS AG, 
BERNMOBIL, PostAuto Schweiz AG, Die Post, Grosse Sch anze AG, Burgergemeinde Bern
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• Ausgangslage RR Barbara Egger-Jenzer

• Stand der Arbeiten Variantenanalysen Ulrich Seewer

• Bedeutung für die Stadt GR Regula Rytz
• Bedeutung für den RBS Hans Amacker

• Bedeutung für die SBB Hermann Amstutz

• Fragen, Diskussion alle

Inhaltsübersicht
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• RBS-Kopfbahnhof: geplant für 16‘000 Passagiere, heute 54‘000 Passagiere.

• RBS: weltweit höchste Zugfrequenz im Meterspurbereich (über 500 tägliche 

Ein- und Ausfahrten; alle 75 Sekunden ein Zug in den Rush hours) 

• Publikumsanlagen Bahnhof Bern: mit 156‘000 Passagieren an Kapazitätsgrenze.

• Steigende Nachfrage fordert Erhöhung des Angebots:
von heute ca.1150 Züge pro Tag, auf 1550 in 2030; längere Züge

Ausgangslage 
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Vorgehen ZBB bis Dez 2010: Projektorganisation

3) AG3:
Planrechtliche 
Instrumente

Leitorgan (LO)
Leitung: Kt. Bern (BVE),  Vertretung: Stadt Bern, AGR, 
SBB, RBS, BLS, Bernmobil, Burgergemeinde, 
Postauto, Die Post, Grosse Schanze AG, 

Projektkoordination

GS BVE, AöV, Stadt Bern, SBB, RBS, 
BLS

Stab: Projekt-
management,
Kommunikation

1) AG1: 
Studien zur
stadtseitigen  
Erschliessung

4) AG4: 
Koordination 
kurzfristige Mass-
nahmen Publi-
kumsanlagen
Bahnhof RBS

2) AG2: 
Planung BBZ / 
Ausgang West

Kommunikations-
gruppe

Finanzierungs-
ausschuss

5) AG5:
Variantenanaly-
sen, Nachfrage-
prognosen,
Kosten-Nutzen-
Abklärungen

Vorprojekte:

6) Publikums-
anlagen SBB

7) Tiefbahnhof 
RBS 

Einzelprojekte in Bau-
herrenverantwortung

Studien und Planung ZBB

Kontaktgruppe
Bund

Begleitgruppe
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Endausbau

Überblick: Gesamtkonzept Bahnhof

Tiefbahnhof RBS

Tiefbahnhof SBB

Welle
Schanzenstrasse

Perronhalle

Neue 
Westpassage

Hauptpassage
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Gutachten ETH

Auftragserteilung an ETH, Prof. U. Weidmann: 

� Erste Anfrage ETH im Mai 2008 durch Projektleitung

� Beschluss zur Auftragserteilung durch Leitorgan ZBB am 11.11.08

Ergebnisse: Bestätigt Synthesebericht Nov 08 hinsicht lich

� Standort Bahnhof Bern mit seinen Zufahrtsachsen

� Option auf neuen Normalspurtiefbahnhof langfristig aufrecht erhalten

� Lösung entspricht bezüglich technischer und baulicher Machbarkeit dem 
State-of-the-Art. Die Höhenlage der Tiefbahnhöfe ist richtig, die Anordnung 
der Publikumsanlagen zweckmässig

� Das städtebauliche Konzept (bipolare Zugänge) von ZBB ist richtig 
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Gutachten ETH

Ergebnisse: Kritik an Variante im Synthesebericht Nov 08

� Das Kosten-Nutzen-Verhältnis der Variante gemäss Synthesebericht vom 
November 2008 ist nicht angemessen

� Die verwendeten Nachfrageprognosen sind zu optimistisch

� Es sollten weitere Varianten vertieft überprüft und verglichen werden

� Zusätzliche kurz- bis mittelfristige Massnahmen

Konsequenz: Leitorgan beschliesst Änderungen im Vorgeh en ZBB

� Grundlagen überprüfen / ergänzen (Prognosen)

� Kosten reduzieren

� Alternative Varianten vertiefen und beurteilen
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Vorgehen ZBB bis Dez 2010: Zeitplan

J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M

AG5: Variantenanalysen, Nachfrageprognosen, Bewertu ng

Nachfrageprognose

Varianten ZBB
Verabschiedung durch LO

Beurteilungsmethodik
Verabschiedung durch LO

Grundlagen Varianten "Entlastung" (5, 6, 7, 8)
Angebots-/Betriebskonzepte inkl. Grobkosten

Infrastrukturkonzepte (Normal- /Meterspur,

Publikumsanlagen) inkl. Grobkosten

Grobbewertung aller Varianten
Erste Option Variantenentscheid LO

Evtl. Machbarkeitsstudien verbleibende Varianten

Detailbewertung

Definitiver Variantenentscheid durch LO

Einzelprojekte

Abklärungen / Konzepte Varianten 1, 2, 3 und 4

Vorprojekt Publikumsanlagen SBB: Vorbereitung
                                           Konzept/ Anforderungen
                                                      Vorprojektbeginn

Vorprojekt RBS: Vorprojektbeginn

2009 2010 2011



Zukunft Bahnhof Bern
Sitzung der Begeleitgruppe,  7. Dezember 2009

Ulrich Seewer, BVE BE, Projektleiter ZBB

ZBB – Zukunft Bahnhof Bern ist ein Gemeinschaftsproj ekt von 
Kanton Bern, Stadt Bern, Schweizerische Bundesbahne n SBB, Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS, BLS AG, 
BERNMOBIL, PostAuto Schweiz AG, Die Post, Grosse Sch anze AG, Burgergemeinde Bern
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Vorgehen ZBB bis Dez 2010: Projektorganisation

3) AG3:
Planrechtliche 
Instrumente

Leitorgan (LO)
Leitung: Kt. Bern (BVE),  Vertretung: Stadt Bern, AGR, 
SBB, RBS, BLS, Bernmobil, Burgergemeinde, 
Postauto, Die Post, Grosse Schanze AG, 

Projektkoordination

GS BVE, AöV, Stadt Bern, SBB, RBS, 
BLS

Stab: Projekt-
management,
Kommunikation

1) AG1: 
Studien zur
stadtseitigen  
Erschliessung

4) AG4: 
Koordination 
kurzfristige Mass-
nahmen Publi-
kumsanlagen
Bahnhof RBS

2) AG2: 
Planung BBZ / 
Ausgang West

Kommunikations-
gruppe

Finanzierungs-
ausschuss

5) AG5:
Variantenanaly-
sen, Nachfrage-
prognosen,
Kosten-Nutzen-
Abklärungen

Vorprojekte:

6) Publikums-
anlagen SBB

7) Tiefbahnhof 
RBS 

Einzelprojekte in Bau-
herrenverantwortung

Studien und Planung ZBB

Kontaktgruppe
Bund

Begleitgruppe
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Methodik zur Beurteilung der Varianten
Mehrstufige Bewertungsmethodik:

� Stufe 1: Grobbewertung sämtlicher untersuchter Varianten

� Schritt 1: Analyse von No-Go’s

� Schritt 2: Vergleichswertanalyse

� Schritt 3: Variantenbeurteilung: 
- erfüllt Variante Mindestvoraussetzungen
- Vergleich von verkehrlichen Wirkungen versus Kosten
- Wenn-Dann-Analyse mit zusätzlichen Kriterien, Herleitung Rangfolge

� Stufe 2: Detailbewertung verbleibender Varianten mit Hilfe einer erweiterten
Kosten-Nutzen-Analyse (wie in ZMB Bern)

Wichtige Grundlagen:

� Konzept Liniennetzentwicklung

� Gesamtverkehrsmodell



Folie 12BG ZBB, 7.12.09

Grundsätze für die Variantendefinition

Grundsatz 1: Es sollen alle denkbaren Varianten ein bezogen werden können, die die
untenstehenden Grundsätze 2 bis 8 erfüllen

Grundsatz 2: Alle Varianten müssen (nach Möglichkei t etappierbare) Lösungen für das gesamte 
System Bahnhof (Normalspur, Meterspur, Publikumsanl agen, Zugang zur Stadt)
bieten. 

Grundsatz 3: Der heutige Standort des Bahnhofs Bern ist gegeben. Alle Abklärungen
zeigen, dass der Bahnhof am richtigen Ort ist

Grundsatz 4: Der Ausbau des Normalspur-Bahnhofs Ber n hat entlang der bestehenden Achsen 
zu erfolgen. Die Cityschiene Wankdorf – Bern HB – Aus serholligen ist gegeben

Grundsatz 5: Ein Tiefbahnhof Bern kann nur in Tiefe nlage realisiert werden

Grundsatz 6: Die Varianten müssen den Handlungsbeda rf beim RBS berücksichtigen

Grundsatz 7: Die Varianten müssen den Handlungsbedar f bei den Publikumsanlagen SBB
berücksichtigen 

Grundsatz 8: In einer sehr langfristigen Perspektive  darf die „Option Tiefbahnhof SBB“ nicht
verhindert werden
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Variante 1a bis 1d

Variante 1a bis 1d: 

• ZBB-Variante, Nov 08

• Tiefbahnhof RBS / SBB, 
Ausrichtung Ost-West
RBS Süd, Querung Ost, 
Tieflage

• abspecken
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Variantenfamilie „Tiefbahnhof RBS“
Variante 2: 

• Anstelle eines neuen RBS-Tiefbahnhofs 
wird der bestehende RBS-Bahnhof in 
Hochlage seitlich (im Fels) erweitert
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Variantenfamilie „Tiefbahnhof RBS“

Variante 3: 

• Anstelle eines neuen 
RBS-Tiefbahnhofs wird 
der bestehende RBS-
Bahnhof mit Verlän-
gerung von 2 Gleisen auf 
ca. 140 m Richtung 
Haupthalle ausgebaut
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Variantenfamilie „Tiefbahnhof RBS“

Variante 4: 

• Neuer 4-gleisiger RBS-
Kopfbahnhof in N-S-
Tieflage unter Bollwerk-
Christoffelunterführung-
Heiliggeistkirche bis 
„Loeb-Egge“, ohne 
Wendeanlage
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Tiefbahnhof SBB / Entlastung Meterspurnetz

• Variante 5a: Umspuren Solothurn-Zollikofen auf Normalspur: 
Nur Solothurner Züge über das Normalspurnetz

• Variante 5b: Umspuren Solothurn-Zollikofen auf Normalspur: 
Alle Züge der S8 und RE über das Normalspurnetz

• Variante 5c: RE-Züge Solothurn-Bern nicht mehr auf Meterspur RBS 
sondern auf Normalspur (z.B. via Umfahrung Burgdorf oder
Büren a.A.)

• Variante 5d: Umspuren RBS nur zwischen Zollikofen und Jegenstorf
(Bätterkinden) mit S8 neu auf Normalspur

• Variante 6: Entlastung Meterspur durch Umstellen S9 auf Tram/Bus
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Variantenfamilie „Entlastung“ - Gruppe 1: 
Tiefbahnhof SBB mit Entlastung Meterspurnetz

Variante 5a: 

• Entlastung Meterspur 
durch Umspuren 
Solothurn-Zollikofen auf 
Normalspur: Nur die 
Solothurner Züge werden 
über das Normalspurnetz 
geführt (wo einfädeln in 
das Normalspurnetz ist 
zu prüfen: Zollikofen oder 
Mattstetten)
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Tiefbahnhof RBS / Entlastung Perronhalle SBB

• Variante 7a: Weiterführen RBS-Tiefbahnhof in Ost-West-Lage und 
Umspuren Köniz- und Gürbetalast
mit Auftauchen im Raum Holligen

• Variante 7b: Weiterführen RBS-Tiefbahnhof in Ost-West-Lage via Insel
und Umspuren Köniz- und Gürbetalast (Variante ZMB Bern)

• Variante 7c: Ein Normalspur-Tiefbahnhof mit Zufahrt via
Worblaufen. Maximale Entlastungsmöglichkeit der 
Perronhalle SBB dank: Umspurung RBS, Anbindung 
Gürbetal/Köniz, möglicher Einbezug von S3 (Biel) 
und S4 (Burgdorf)
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Variantenfamilie „Entlastung“ - Gruppe 2: 
Tiefbahnhof RBS mit Entlastung Normalspurnetz

Variante 7a: 

• Weiterführen RBS 
Tiefbahnhof in Ost-West-
Lage und Umspuren 
Köniz- und Gürbetalast
mit Auftauchen im Raum  
Holligen
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Variane 8: Länggasschlaufe/Nord-West-Passage 
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Zukunft Bahnhof Bern
Sitzung der Begeleitgruppe,  7. Dezember 2009

Regula Rytz, Gemeinderätin Stadt Bern
Direktion Tiefbau, Verkehr und Stadtgrün

ZBB – Zukunft Bahnhof Bern ist ein Gemeinschaftsproj ekt von 
Kanton Bern, Stadt Bern, Schweizerische Bundesbahne n SBB, Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS, BLS AG, 
BERNMOBIL, PostAuto Schweiz AG, Die Post, Grosse Sch anze AG, Burgergemeinde Bern
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Zukunft Bahnhof Bern
Sitzung der Begeleitgruppe,  7. Dezember 2009

Hans Amacker, Direktor Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS

ZBB – Zukunft Bahnhof Bern ist ein Gemeinschaftsprojekt von 
Kanton Bern, Stadt Bern, Schweizerische Bundesbahnen SBB, Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS, BLS AG, BERNMOBIL, 
PostAuto Schweiz AG, Die Post, Grosse Schanze AG, Burgergemeinde Bern



Erweiterung Bahnhof RBS dringend
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Ausgangslage

Entwicklung & Prognosen

1965 12‘000 Fahrgäste/Tag

1975 20‘000 Fahrgäste/Tag

1997 41‘000 Fahrgäste/Tag

2007 50‘000 Fahrgäste/Tag

2020 > 60‘000 Fahrgäste/Tag

2030 > 70‘000 Fahrgäste/Tag 

� Verkehrsentwicklung 1. Hälfte 2009 bestätigt 

diese Entwicklung
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Wie Wachstum bewältigen?

Zugzahl heute am Limit:

• 2009: Maximal 42 Züge/h

• Theorie: Maximal 48 Züge/h

Zugslängen beschränkt:

• Maximale Zugslänge: 120m

• Zwei von vier Gleisen teilweise nur von 60 m 

Zügen benutzbar
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Bern RBS ist heute Engpass 4

1. Kapazität Gleisanlagen

2. Perronnutzlängen

3. Fussgängerflächen

4. Zugänge/Einbindung
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Anforderungen an Tiefbahnhof

Züge:

• Kapazität bei 80 Züge/h

(+70%)

• Maximale Zuglänge: 180 m

(+50%)

Fussgängeranlagen:

• Leistungsfähigkeit

• Einbindung in Gesamtumfeld ZBB

• Sicherheit (Entfluchtung)
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Schlussfolgerungen RBS

Dringlichkeit gegeben:

• Sicherheit

• Kapazitäten Personeverkehrsströme

• Bahnbetrieb

Langfristige Lösung sicherstellen:

• Nicht für den Eröffnungstag bauen

• Nutzen auch an künftige 

Generationen weitergeben, so wie 

heutiger Bahnhof RBS
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öV wächst weiter, deshalb keine Zeit verlieren

Hans Amacker
Direktor RBS

� Bereitschaft RBS 
unvoreingenommen 
Prüfung aller 
Varianten



Zukunft Bahnhof Bern
Sitzung der Begeleitgruppe,  7. Dezember 2009

Hermann Amstutz, SBB Infrastruktur

ZBB – Zukunft Bahnhof Bern ist ein Gemeinschaftsproj ekt von 
Kanton Bern, Stadt Bern, Schweizerische Bundesbahne n SBB, Regionalverkehr Bern-Solothurn RBS, BLS AG, 
BERNMOBIL, PostAuto Schweiz AG, Die Post, Grosse Sch anze AG, Burgergemeinde Bern
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� Ausgangslage

� Planung: Vorprojekt Publikumsanlagen SBB

� Kurz- und mittelfristige Massnahmen

Publikumsanlagen SBB:
Wie die Engpässe beseitigt werden sollen

Präsentation Begleitgruppe ZBB vom 7. Dezember 2009

Werner Wildener
SBB Infrastruktur, Leiter Fahrplan und Netzdesign

Übersicht
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Bern, Publikumsanlagen SBB
Ausgangslage

Zugangsbereich • Die Publikumsanlagen SBB im Zugangsbereich des Bahnhofs Bern sind 
sehr eng, die Kapazitätsgrenze für die Fussgänger ist erreicht

• Als Folge der ungebrochen steigenden Nachfrage werden die räumlichen 
Verhältnisse immer knapper 

• Massnahmen im Bereich des Zugangs sind notwendig, d.h. in der 
Unterführung bis zur Bahnhofhalle

Kundenfreundlichkeit • Geschlossene, düstere Perronhalle

• Ein- und Aussteigen nicht behindertengerecht
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Bern, Publikumsanlagen SBB
Planung: Vorprojekt

Ziele

Terminübersicht

� Planung Anfang 2010 beginnen

� Bis Ende 2011 soll rechtzeitig ein Projekt bereit sein, damit Mittel aus Infrafonds 
beansprucht werden können

� Publikumsanlagen im Zugangsbereich werden ausgebaut :
� Dimensionierung und Ausgestaltung ausgerichtet auf die 

zu erwartende Fussgängerentwicklung

� Kundenfreundlichere Perronhalle:
� Hellere Ausgestaltung, z.B. mit Öffnungen
� Behindertengerechtes Ein- und Aussteigen (zwischen Personenunterführung und 

Welle, soweit technisch möglich) als Synergienutzung mit dem Ausbau im 
Zugangsbereich 

� Variante: Ohne Präjudizien bezüglich RBS-Bestvariant e, allenfalls neue Westpassage 
��� � Entscheid Leitorgan ZBB ist massgebend
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Bern, Publikumsanlagen SBB
Planung: Vorprojekt

Elemente Publikumsanlagen

� Personenzugang ab Bahnhofhalle: � Verbreitern der heutigen Personenunterführung

� Perronhalle: � Mehr Kundenfreundlichkeit z.B. mit Decken-/ Wandöffnungen 
� Behindertengerechtes Ein- / Aussteigen   

� Neue Westpassage (Variante): � Je nach Entscheid Leitorgan ZBB zur Bestvariante RBS

Welle
Schanzenstrasse

Öffnung
Perronhalle

Neue 
Westpassage

Hauptpassage
Bahnhof-

halle
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Bern, Publikumsanlagen SBB
Planung: Vorprojekt

Niveau Perronhalle und Passagen: 
� Beispiel Publikumsanlagen SBB im Längsschnitt

� Hauptpassage: Je Perron mit Rolltreppen und Lift erschlossen

� Perronhalle: Öffnungen für mehr Kundenfreundlichkeit   

� Variante: Neue Westpassage je nach Entscheid Leitorgan ZBB zur Bestvariante RBS

� Erschliessung Tiefbahnhof: Sofort oder später von unten an die Haupt- und Westpassage
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Bern, Publikumsanlagen SBB
Planung: Vorprojekt

Kundenfreundlichere Perronhalle: 
- Zum Beispiel hellere Ausgestaltung mit Öffnungen 
- Perronanpassungen für besseres Ein- und Aussteigen

Visualisierung
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Kurz- und mittelfristige
Massnahmen

Kurzfristige Massnahmen

� Beheben der Engpasssituation im Zugangsbereich zwischen Bahnhofhalle und RBS-Bahnhof
z.B. durch Verbreitern des Hauptzugangs, Schaffung von mehr Warteflächen

� Kapazitätssteigerung im Bahnhof und auf den Zufahrten zur Deckung der Nachfrage bis 
2030 (ZEB und 2. Teilergänzung S-Bahn Bern) mittels etappier- und finanzierbaren 
baulichen Massnahmen

Mittelfristige Massnahmen

��� � Systematisierung des Betriebskonzeptes zur Kapazitätssteigerung im Bahnhof (zusätzliche
Perronkante, Perronverlängerungen) und auf Zulaufstrecken mit Entflechtungsbauwerken 
(Wylerfeld und Holligen)

Finanzierungen sicher stellen: Infrafonds und ZEB
� Publikumsanlagen SBB
� Massnahmen 2020 (ZEB-Umsetzung, 2. Teilergänzung S-Bahn Bern)

� Kapazitätssteigerung bei den Publikumsanlagen im Bahnhof Bern



Begleitgruppe ZBB – Publikumsanlagen 
SBB

Für Fragen stehen 
wir gerne zur 

Verfügung.


